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Computerwissenschaften in der Medizin
mit Big-Data-Ansätzen, Methoden der
künstlichen Intelligenz (KI), telemedizini-
schen Anwendungen und Gesundheits-
Apps erfahren derzeit eine rasante Ent-
wicklung. Auch in der Urologie schreitet
die digitale Transformation schnell voran
und wir sind mittendrin. Es liegt an uns,
die Chance dieses Prozesses zu nutzen
und ihn aktiv mit zu gestalten.

Große Erwartungen an eine Individuali-
sierungderPräventions- undVersorgungs-
konzepte sind mit der Digitalisierung ver-
bunden. Steigerung der Qualität und Ef-
fizienz der Leistungserbringer durch Ent-
lastung im Bereich der administrativen Tä-
tigkeiten sowie eine intelligente elektro-
nische Datennutzung sollen die Medizin
verbessern. In bestimmte Aspekte der Di-
gitalisierung in der Urologie wollen wir
im Rahmen dieses Themenhefts Einbli-
ckebringenundAnwendungen aufzeigen,
wovon unsere Fachgesellschaft nachhaltig
profitieren kann.

Durch die Coronapandemie wurden
in Kürze Maßnahmen realisiert, die bis-
her nur schleppend in der Umsetzung

waren. Videosprechstunden, webbasierte
Tumorkonferenzen, Online-Fortbildun-
gen und sogar Fachkonferenzen wurden
erfolgreich etabliert. Hierbei wurde man-
cherorts jedoch auch die jeweilig fehlende
Infrastruktur bewusst. Auch die Anzahl
der digitalen Gesundheitsanwendungen
in Form von Apps nimmt weiter zu, ist
allerdings in der Urologie noch weiter
ausbaufähig. Die bisher vorliegenden An-
gebote bedürfen einer Evaluation und
sollten gewisse Qualitätsstandards erfül-
len, damit eine Überführung in die breite
Anwendung schnell erfolgen kann.

Bereits vor vielen Jahrenerhobenedigi-
tale oft umfangreicheDatensätze („BigDa-
ta“), die heute mit neuen informatischen
Methoden maschinell analysiert werden
könnten, bringen ein großes Potenzial mit
sich. Entscheidend ist jedoch, obundunter
welchen Umständen die erfassten Daten
für die Forschung und Gesundheitsökono-
mie genutzt werden können und dürfen.
Oft decken die früheren Einwilligungser-
klärungen neue Zielsetzungen nicht ab.
Hinzu kommen die unterschiedlichen Re-
gelungen auf Länderebene. Eine Verein-
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heitlichung der Bearbeitung und Weiter-
gabe der Daten zwischen den Bundes-
ländern sollte unbedingt angestrebt wer-
den. Ein großes Problem der vorhandenen
medizinischen Datenarchive stellt deren
Heterogenität dar. Einheitliche Strukturen,
Standards undProzesse solltendieAbläufe
künftig verbessern.

Die Digitalisierung der Medizin ermög-
licht zudem neue Studienansätze der Ver-
sorgungsforschung anhand digitaler Da-
ten zu Behandlungen. Am Beispiel des
benignenProstatasyndroms (BPS)wird ge-
zeigt, welche spezifische Analysen vor-
genommen werden können. Statistische
Auswerteverfahren lassen sich sowohl in
Projektion auf die Therapieverfahren als
auch diverse Patientenkohorten maschi-
nell realisieren. Daraus konnten wichtige
Informationen zu relevanten Merkmalen
der chirurgischen BPS-Behandlung abge-
leitet sowie Kalkulationen gemacht wer-
den. Es ist anzunehmen, dass in Zukunft
noch umfangreichere, qualitätsmäßig bes-
sere digitale Datensätze zu unterschiedli-
chen Krankheitsbildern für Analysevorha-
ben zur Verfügung stehen werden. Der
Beitragsoll zur Intensivierungweiterer For-
schungsprojekte auf diesem Gebiet moti-
vieren.

» In jedem Veränderungsprozess
stecken Chancen und Risiken

In jedem Veränderungsprozess stecken
Chancen und Risiken. Die Digitalisierung
kann zu einer weiteren entscheidenden
Weiterentwicklung der Medizin führen.
Es bleibt in unserer Hand, die Chancen
zu nutzen und Risiken konstruktiv zu
eliminieren. Unbestritten bleibt, dass uns
Computerwissenschaften immer bessere
und mächtigere Werkzeuge bieten, die
wir zum Wohle unserer Patienten und
Weiterentwicklung der Urologie nutzen
sollen und müssen.

Wir danken allen beteiligten Autorin-
nen und Autoren herzlich und wünschen
viel Freude bei der Lektüre.
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Fachnachrichten

Interaktive Homepage für
Trauernde in Pandemie-
Zeiten

– innerhalb des PallPan-Projektes

Auch das Trauern nach dem Verster-
ben eines geliebten Menschen ist
durch die Pandemie in vielen Be-
reichen sehr eingeschränkt: nicht
immer ist eine persönliche Abschied-
nahme möglich und Beerdigungen
können oft nur in kleinem Kreis
stattfinden. Der Austausch mit an-
deren Betroffenen oder mit dem
eigenen sozialen Umfeld ist stark
eingeschränkt. Viele Menschen sind
zusätzlich nachhaltig belastet durch
fehlende Besuchsmöglichkeiten in
Krankenhäusern und Pflegeheimen
oder andere Einschränkungen in der
letzten Lebensphase ihrer Angehöri-
gen.

Die interaktiveWebseite „Trauern in beson-
deren Zeiten“ soll Trauernden die Möglich-

keit geben, Informationen und Hilfestel-
lungen zumUmgangmit Trauer in der Pan-

demie, weiterführenden Unterstützungs-

angeboten und Literaturempfehlungen zu
erhalten. Vor allem aber soll die Webseite

Trauernden ermöglichen, ihrer Trauer in

einem virtuellen Trauerraum Ausdruck zu
verleihen und durch Erfahrungsberichte

anderer Betroffener zu erleben, dass sie in
ihrer Situation nicht allein sind. Selbsttests

sollen Trauernden helfen, ihre psychische

Belastung durch das Trauererleben ein-
zuschätzen. Auch wenn Sie selbst nicht

betroffen sind, sondern einem naheste-

henden Menschen in dieser Zeit helfen
möchten, gibt es Anregungen und Ideen,

wieman andere in Pandemiezeiten in ihrer
Trauer unterstützen kann.

Diese Trauer-Homepage ist Teil des Pall-

Pan-Projektes („Richtig handeln in der
Betreuung Schwerkranker und Sterbender

in Pandemiezeiten“ https://pallpan.de).

Hier geht es zur

Webseite:
www.trauern-
in-besonderen-
Zeiten.de

116 Der Urologe 2 · 2022


	Digitalisierung – Nutzen in der Urologie

